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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn b 
Brückenſtraße 10 
N Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 


Vallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. C 


Abonnements Einladung. 
Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das I. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendund keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei ins Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Depots 2 Mark. 


Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
— — — — ann cn Se erg 


Die Londoner Konvention zur Be- 
ſeitigung der Zuckerausfuhrprämien. 

Der Kampf gegen die Prämien, welche bei 
der Ausfuhr von Zucker in Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Frankreich u. ſ. w. gewährt werden, um 
dem exportirten Zucker die Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt, freilich auf Koſten der Steuerzahler 
des exportirenden Staates zu erleichtern, iſt 
neuerdings von dem Gebiete der inneren Geſetz⸗ 
gebung auf dasjenige internationaler Verhand⸗ 
lungen verpflanzt worden. 
hat unter d 


0 
WA 


von Million 
an die Exporteure herausgezahlt wurden, die 
Zuckerpreiſe auf dem Weltmarkt erheblich herab⸗ 
gingen und dadurch auch die Rentabilität der 
deutſchen Fabriken in Frage geſtellt wurde. 
In der letzten Reichstagsſeſſion hat zwar durch 
die Herabſetzung der Rübenſteuer auch die Aus⸗ 
fuhrprämie eine entſprechende Reduktion erfahren, 
\ die Prämie ſelbſt aber iſt geblieben, und 

damit auch der Anreiz zu ungeſunder Ausfuhr. 

In Oeſterreich iſt man gewillt, einen Schritt 

weiter zu gehen, die verſteckte, in der Erhebung 
> der Rübenſteuer liegende Prämie zu beſeitigen 
| und, innerhalb einer von vorn herein feſtgeſetzten 
Summe, offene Prämien für den Export zu 
bewilligen. Die Konſumenten im Auslande, 
namentlich in Staaten wie England, welche 
keine Zuckerſteuer erheben, haben keinen 
Grund ſich darüber zu beklagen, daß ihnen 
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Feuilleton. 
Winrich von Kniprode. 


Eine Erzählung aus Preußens großer Vergangenheit. 
Von J. Pederzani⸗Weber. 
(Nachdruck verboten. 
1.) (Fortſetzung.) 

Der Bruder hatte gut berichtet. Im Ges 
biete von Honeda hauſten die ehemaligen Herren 
der heidniſchen Preußen in Wehrfeſten, die 
theils noch ungebrochen emporragten und theils 
in Trümmer geworfen waren. Sie hießen die 
Reiks und waren die Anführer des Volkes im 

Krieg, während der Grive Griveito, der oberſte 
| Prieſter, als Richter und religiöſes Oberhaupt 
| den Staat leitete. 

Als die Brüder vom Deutſchen Orden nach 
einem Kampf, der über fünfzig Jahre lang 
dauerte, die Preußen beſiegt hatten, wanderten 
die Prieſter mit den Bildniſſen der „Drei⸗ 
götter,“ Perkunos, Potrimpos und Pikollos, 
die Jahrhunderte lang in den Aeſten eines ur⸗ 
alten Eichenbaumes im heiligen Wald Romowe, 
an der Weſcküſte des Samlandes, hingen, nach 
Littauen, wo eine ihnen ſtammverwandte 
Völkerſchaft wohnte, aus; die Reiks aber 
blieben in den elf Landſchaften von Preußen 
zurück und ließen ſich taufen. Die meiſten 
aber blieben heimliche Heiden, die gegen die 
Sieger, das Kreuz und deſſen Geſittung un⸗ 
austilgbaren Haß trugen. .. Und dieſer 
Haß vererbte ſich vom Vater auf den Sohn, 
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der Zucker auf Koſten Deutſchlands, 
Oeſterreichs u. ſ. w. möglichſt billig geliefert 
werde. Da indeſſen bei der Normirung der Rück⸗ 
vergütungsſätze noch eine beſondere Prämie für 
die Ausfuhr von raffinirtem Zucker gewährt 
wird, ſo waren nicht nur die engliſchen Zucker⸗ 
fabriken, ſondern auch die Raffinerien in ihrer 
Exiſtenz; bedroht. Während einflußreiche 
Stimmen ſich erhoben, die die Einführung 
einer ſog. Ausgleichsabgabe vom Zucker ver⸗ 
langten, ergriff die Regierung die Initiative 
zur Einberufung einer internationalen Konferenz 
zur Verſtändigung über die Beſeitigung der 
Ausfuhrprämien. An der Konferenz, welche 
am 24. November d. J. zuſammentrat, nahmen 
außer England Theil: Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Frankreich, Italien, Rußland, Spanien, 
Belgien, Holland, Dänemark und Schweden. 
Das vorläufige Ergebniß der Berathung iſt der 
Entwurf einer Konvention, über welchen die 
betheiligten Regierungen ſich bis ſpäteſtens 1. 
März 1888 erklären ſollen. Der Inhalt des 
10 Artikel umfaſſenden Konventionsentwurfs iſt 
im Weſentlichen der folgende: Nach Artikel 
1 verpflichten ſich die Unterzeichner, Maßregeln 
zu ergreiſen oder dem Parlament vorzuſchlagen, 
welche die abſolute und voll⸗ 
ſtändige Garantie dafür bieten, daß 
weder eine offene noch eine ver⸗ 
ſteckte Prämie bei der Zuckeraus⸗ 
fuhr gewährt wird. Art. 2 verpflichtet 
die Unterzeichner ein ru einzuführen 
‚oder den Parlamenten lagen, wel 
Ferber P in cb ele 
Inlande zum Konſum gelangt, (da 
dieſes das einzige Steuerſyſtem, welches die 
Unterdrückung der Ausfuhrprämien ermöglicht) 
und die Steuer auf den aus der Melaſſe und 
durch Glukoſe gewonnenen Zucker ausdehnt. 
Der Konvention können auch diejenigen 
Staaten oder Kolonien und auswärtigen 
Beſitzungen beitreten, welche entweder gar 
keine Zuckerſteuer erheben oder aber ſich ver⸗ 
pflichten, dem rohen oder raffinirten Zucker 
beim Export keinerlei Rückvergütung, Ermäßi⸗ 
gung oder Erleichterung weder bezüglich der 
Abgabe, noch der Quantität zu gewähren. Eng⸗ 
land erklärt ſeinen Beitritt zunächſt nur für ſich 
ſelbſt und die kleinen Kolonien. Alle ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kolonien, Oſtindien, Kanada u. ſ. w. 
ſind vorläufig ausgeſchloſſen. Das in Belgien 
in Kraft ſtehende Syſtem ſoll mit gewiſſen 
Modifikationen beſtehen bleiben, eine Beſtim⸗ 


ſo daß auf dem Heidehof, in deſſen Nähe der 
Wagen der flüchtigen Edelfrau von Weſelbüren 


geſtürzt und ihre Begegnung mit den Brüdern 


vom Deutſchen Orden geſchehen war, die er⸗ 

bittertfte Feindin derjenigen Leute, die jetzt an 

en Schwelle deſſelben um gaſtliche Aufnahme 
aten. 

Denn der Ordensmarſchall hatte, als ihm 
der Bruder die Kunde von den feindlich ge⸗ 
ſinnten Nachbarn gegeben, ausgerufen: „Unſere 
Gegner ſind Chriſten und haben die Pflichten, 
eine Sterbende in ihr Haus aufzunehmen. Wir 
wollen in das nächſte Gehöfte ziehen und Ein⸗ 
laß begehren.“ 

„Ihr kennt es, Bruder Ordensmarſchall,“ 
erwiderte ſein Begleiter, „denn vor zwei Jahren 
ſeid Ihr dort an der Spitze von Reiſigen ein⸗ 

1 Es iſt der Heidehof, wo einſt die 
eidniſche Wehrfeſte Honeda geſtanden hat; der 
Herr derſelben, Trisco, wurde im Kampfe mit 
den Brüdern erſchlagen und jetzt wohnt dort 
deſſen Tochter — Frau Argula. .“ 

„Sie iſt die ärgſte Feindin des Ordens und 
der deutſchen Anſiedler,“ unterbrach ihn der 
Ordensmarſchall und wird unſere Einkehr nicht 
willkommen heißen. „Doch um Elſa von 
Weſelbüren — um der verunglückten Frau 
willen — muß der Beſuch im Heidehof ge⸗ 
ſchehen.“ 

Während der Ordensmarſchall und der 
Bruder die Roſſe beſtiegen und fie in den Weg 
lenkten, der in einen dichtſchattigen Baumgang 
führte, hoben der andere Ordensbruder und die 
Reiſige die ohnmächtige Frau, deren Stirn⸗ 
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mung, gegen welche Frankreich, Deutſchland, 


Oeſterreich, Spanien, Italien, Holland und Ruf: 


land ſofort Verwahrung eingelegt haben. 


regierung ihre offizielle Zuſtimmung zu dieſem 


1887. 


sgebühr 
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ag auswärts: Berlin: Haaſenſtein 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Zeitungen, kurz ehe die neueſten Befürchtungen 
bezüglich einer Verſchlimmerung der Lage laut 


Die | wurden, Auszüge aus einem Schreiben des 
Konvention ſoll zunächſt für 10 Jahre abge⸗ Kronprinzen an 
ſchloſſen werden. — Wenn auch die Reichs⸗ Prinzen Wilhelm, 


den früheren Erzieher des 
| Reg.⸗Rath Dr. Hinzpeter in 
Bielefeld vom 4. Dezember veröffentlichten, in 


Entwurf noch nicht gegeben hat, jo hat doch] dem ebenſo wie in Vorſtehendem hervorgehoben 
der Vertreter des Reichs auf der Londoner | wurde, „die an ſich gewiß ernſte Erſcheinung einer 


Konferenz dem Prinzip der Beſeitigung der 
Ausfuhrprämien durch Einführung einer aus⸗ 


Neubildung ungünſtigeren Ausſehens ſei mit be⸗ 
deutenden Uebertreibungen auspoſaunt worden, ſo 


ſchließlichen Fabrikatſteuer, alſo der völligen] daß man nicht recht an eine günſtige Wendung 
Aufhebung der Rübenſteuer zugeſtimmt unter | glauben will.“ Herrn Hofrath Telſchow gegenüber 


der Vorausſetzung, daß die Steuerſyſteme, welche 
die Gewährung der Ausfuhrprämien ermög⸗ 


hat der Kronprinz von „beunruhigenden, meiſt von 
ganz unberufener Seite kommenden Auslaſſungen“ 


lichen, auch in den konkurrirenden Staaten ab⸗] geſprochen und erſucht, denſelben ſo viel als 


geſchafft werden. Im Prinzip alſo hat die 


deutſche Regierung ſich in London auf den] Anfrage der „Kreuzztg.“ 


Standpunkt der reinen Fabrikatſteuer geſtellt, 
für welche die freiſinnige Partei des Reichstags 
ſchon ſeit langen Jahren und namentlich bei 


der Berathung des letzten Zuckerſteuergeſetzes] mir gegenüber 


eingetreten iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. Dezember. 
Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohl⸗ 
befindens. Die Kronprinzeſſin ſchenkt dem 
Kaiſer zu Weihnachten ein von ihr ſelbſt ge⸗ 
maltes Oelbild des Kronprinzen. 


— Dem „Berl. Tageblatt“ iſt heute folgende] von anderer Seite gegen die 


Mittheilung zur Veröffentlichung zugegangen 


ten beängſtigenden Werl 
Geſundheitszuſtan) unſeres Kronprinzen, können 
wir nach perſönlichen Mittheilungen des Hof⸗ 
rath Dr. Telſchow, welcher ſoeben aus San 


Entgegen den neuerdinge wieder in Umlauf „Frankf. Journ.“ hatte kürzlich gemeldet, Pran 
mgegen ang * — über den Heinrich (der ſich ſeit einiger Zeit in San Remo 


möglich gegenüberzutreten. Auf eine direkte 
an Herrn Hofrath 
Telſchow beſtätigt dieſer ausdrücklich die Mit⸗ 
theilung des „Berl. Tagebl.“ und fügt dann 
hinzu: „Es entſpricht überdies einem lebhaften, 


Hoheit, daß nach Möglichkeit alle Kreiſe des 
Vaterlandes über ſein Wohlbefinden unterrichtet 
werden, um ſo vielen anderen Berichten von 
ganz zweifelhaftem Werthe entgegenzutreten. 
Ich kann perſönlich die Verſicherung hinzu⸗ 
fügen, daß ich den Kronprinzen, den ich ſeit 
einer Reihe von langen Jahren zu behandeln 
die Ehre habe, ſelten ſo wohl ausſehend ge⸗ 
funden habe Erfreulicher Weiſe ſcheint auch 
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aufhält) habe ſich in einem, an eine hochge⸗ 
ſtellte Dame in Kiel gerichteten Briefe ſehr 
reſignirt über das Leiden ſeines Vaters ausge⸗ 


Remo nach Berlin zurückgekehrt iſt, zu unferer | ſprochen und gebeten, den günſtig lautenden Be⸗ 
Freude berichten, daß ſowohl das Ausſehen als] richten keine zu große Bedeutung beizumeſſen. 


auch das Allgemeinbefinden des hohen Patienten | Von 
ein außerordentlich günſtiges iſt und durchaus] und 


nicht zu Beſorgniſſen Anlaß giebt. Die 


Stimme, die allerdings noch der Schonung be> Redaktion des 


darf, hat erheblich an Kraft und Klangfülle zu⸗ 
genommen. Der Kronprinz hat ſelbſt Herrn 
Hofrath Dr. Telſchow dringend erſucht, 
ſeiner Rückkehr nach Berlin dafür zu ſorgen, 


höchſter Seite iſt der Kapitän zur See 
Flügeladjutant des Kaiſers, Freiherr 
Seckendorff beauftragt worden, die 
„Frankf. Journal“ um eine 
Aeußerung darüber zu erſuchen, welcher Quelle 
dieſe Nachricht entlehnt iſt. Das Ergebniß 


von 


nach] dieſer Nachfrage bringt eine Mittheilung des 


„Reichsanz.“ zur allgemeinen Kenntniß, wonach 


daß dieſe Nachricht über ſein Wohlbefinden] die Angabe des „Frankf. Journ.“ 


möglichſt weite Verbreitung fände, damit da⸗ auf 


Erfindung beruht. Im 


durch allen anderen beunruhigenden, meiſt von | Uebrigen ſcheint in San Remo ein lebhafter 


ganz unberufener Seite kommenden Auslaſſungen] Verkehr zu beſtehen. 


entgegengetreten werde.“ Man erinnert ſich, 


Der deutſche Botſchafter 


in Rom, Graf Solms iſt nach kurzem Beſuch 


daß unlängſt die in Bielefeld erſcheinenden 1 wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, aber 


wunde er verbunden hatte, 


auf ein Saumthier] fie den Heidehof nannte. 


Sie hauſte dort, von 


und betteten fie fo, daß fie in halbliegender] wenigen Geſinde umgeben, allein, denn ſie hatte 
Stellung auf demſelben ſaß; dann ergriff nicht allein Vater und Gatten verloren, ſondern 


ein Reiſiger die 


Hand zu bieten. Der Bruder befahl dem 
alten Diener, das Roß des Reiſigen zu be⸗ 


ſteigen und nahm das kleine Mädchen, nachdem ] Steinen, 


Zügel des Roffes und der Tauch ihre zwei Kinder, die, 
andere ging an der Seite deſſelben, um der] den Flammen, die, 
Kranken, wenn dies nothwendig wurde, helfende] Feſte vertheidigten, 


wie ſie erzählte, in 
während die Männer die 
aufloderten, ihr Grab ge⸗ 
funden. 

Der Heidehof war ein Bau von unbehauenen 
der ein Paar Meter hoch aufragte 


er zu Roß ſaß, auf den Arm und hüllte es in | und ein flaches Dach trug; das Innere deſſelben 


jeinen Mantel, um es gegen die kalt wehenden] beftand 


Nachtwinde zu ſchützen. 


aus einer Halle, in deren Mitte ein 
großer, ausgehöhlter Stein als Herd diente 


Nach kurzem Ritt kam der Zug zu einem | und an deren Wänden rohgezimmerte Bänke 


„Hagen“, es war dies eine hohe Schanze aus ſtanden, 


Baumſtämmen und Felsſtücken gefügt, die, 


über die Bärenfelle gebreitet waren. 


mit] Hinter der Halle lagen zwei Gelaſſe, deren 


einem tiefen Graben umſäumt, einen Wall bildete.] Hausrath einige Holztruhen, niedrige Sitze und 


Hinter demſelben lag der Heidehof. 
Der Eingang zum Hagen, 
Zugbrücke geſchah, ſtand offen und auf dem 


eine Bettlade mit Schaffellekiſſen und Pelzen 


der über eine | zum Ausruhen bildeten. 


Als die Brüder vom Deutſchen Orden an 


Blachfeld, welches ſich zwiſchen Wall und Hof] das Thor des Heidehofes gekommen waren, 
weitete, lagen die rieſigen Trümmer jener ſtieß der 


Ordensmarſchall in das Horn; der 


Wehrfeſte Honeda, die der Ordensmarſchall mit] Thon deſſelben rief einige Diener herbei, die 


ſeinen Reiſigen erſtürmt, in Brand geſteckt und | die Gäſte, 


in Schutt geworfen hatte. 


nachdem ſie Einlaß und Herberge 
begehrt hatten, in die Halle geleiteten. Die 


Tirsco, der Herr der Burg, war damals] Reifigen hoben die wundkranke Frau vom Roß 
mit den Littauern in das Ermland eingefallen] und trugen fie über die Schwelle, an der jetzt 


und verübte Raub, Todtſchlag und thieriſche 
Grauſamkeiten an den Deutſchen, die in ihrer 


die Herrin des Heidehofes erſchien. 
Es war das eine ernſte, feſſelnde Erſcheinung, 


Noth die Brüder vom Deutſchen Orden zu deren ſchlanke und formenſchöne Geſtalt in 


Hilfe riefen; dieſe erſchienen auch und von der] weite, 


Sippe des Tirsco blieb nur ſeine Tochter, 
Frau Argula, am Leben, die, nachdem der 
Kampf beendet und der Brand gelöſcht worden, 


wallende Gewänder von weißer Farbe 
gehüllt war; die Züge ihres bleichen Geſichts 
trugen einen edlen Schnitt, die großen dunklen 
Augen blickten düſter und hatten einen Ausdruck, 


über den Trümmern ein Haus bauen ließ, das! der verrieth, daß ſie ſchon viel Trübes erſchaut. 


geäußerten Wunſche Sr. kaiſerl. 


0 Verbreitung uns - 
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durch den deutſchen Botſchafter in London, 
Grafen Münſter abgelöſt worden. Der Bericht⸗ 
erſtatter der Münchener „Allg. Ztg.“ in San 
Remo bemerkt bei dieſer Gelegenheit: „Es 
ſollen ſich hier wichtige diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen abſpielen.“ Da ein Eingreifen des 
Kronprinzen in ſchwebende diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen völlig ausgeſchloſſen iſt, jo, könnte 
man die in Rede ſtehende Meldung nur dahin 
verſtehen, daß wichtige Verhandlungen mit 
diplomatiſchen, dem Vertrauen des Kronprinzen 
nahe ſtehenden Perſönlichkeiten ſtattfinden, bei 
denen der Kronprinz an der Hoffnung feſt⸗ 
zuhalten ſcheint, ſeine Kräfte, wenn auch nach 
längerer Schonung, dem Vaterland dereinſt 
wieder in alter Weiſe widmen zu können. 

— Der Zar ſoll für die Eiſenbahnfahrt 
von Warmdrup nach Berlin 23 670 M. bezahlt 
haben. 

— Der bisherige Präſident des Reichs⸗ 
patentamts, Dr. Stüve iſt zum Regie⸗ 
rungspräſidenten in Osnabrück ernannt worden. 
Die Meldung, daß Geh. Ob. Reg.⸗Rath Meyer, 
vortragender Rath im Reichsjuſtizamt und 
ſtändiges Mitglied des Reichspatentamts, zum 
Nachfolger Stüve's in Ausſicht genomen ſei, 
hat bisher keine Beſtätigung gefunden. 

— Das Geſetz betreffend die Erhöhung 
der Getreidezölle iſt am 21. Dezember von 
dem Kaiſer vollzogen worden. Das Geſetz 
wird heute im Reichsanzeiger veröffentlicht. 

— Zufolge Allerhöchſtem Befehl wird die 
7. Kompagnie Pommerſchen Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 2 zum 31. März k. J. von Memel 
nach Danzig und die 1. und 3. Abtheilung 
Pommerſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 
von Glogau bezw. dem Schießplatze bei Lerchen⸗ 
berg nach Poſen und die 2. Abtheilung Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 5 von 
Sprottau nach Glogau verlegt. 

— Wie bereits mitgetheilt, ſoll der preußiſche 
Landtag am 13. Januar zuſammentreten. Am 
17. Januar nimmt der Reichstag ſeine Be⸗ 
rathungen wieder auf. Man nimmt indeſſen 
an, daß das Zuſammentagen der beiden Körper⸗ 
ſchaften in dem kommenden Jahre weniger Un⸗ 
annehmlichkeiten, denn zu früherer Zeit, bereiten 
werde. Der Reichstag wird ſich nach ſeinem 
Wiederzuſammentritt zunächſt mit der Erledigung 
des Etats zu befaſſen haben, die beſondere 
Schwierigkeiten kaum bereiten wird. Von 
größeren Vorlagen iſt dann aber, von der 
Militärvorlage und dem noch einzubringenden 
Sozialiſtengeſetz abgeſehen, nichts vorhanden, 
bis zur Einbringung des Altersverſorgungs⸗ 
geſetzes, das vor Anfang oder Mitte Februar 
e ſchwerlich erwartet werben darf. Nicht anders 
liiſt es im Abgeordnetenhauſe beſtellt. Auch hier 
ſind außer dem Etat größere Arbeiten kaum zu 
erwarten. Von einer kirchenpolitiſchen Vorlage 
iſt mehrfach die Rede geweſen, ohne daß ſich 
bis jetzt beſtimmt ſagen ließe, ob ſie kommen 
wird. Der Etat ſelbſt aber wird auch in 
Preußen eine Geſtaltung erfahren, die kaum zu 
großen Debatten Veranlaſſung geben dürfte. 

— Nach der „Zeitſchr. für Spiritus⸗Ind.“ 
ſind bereits 1487 Beitrittserklärungen zur 
Spiritus⸗Kommiſſionsbank eingegangen und zwar 
aus Brandenburg 224, Schleſien 212, Weſtpreußen 
134, Provinz Sachſen 140, Oſtpreußen 113, 
Poſen 199, Königreich Sachſen 193, Baiern 70, 
Heſſen 31 u. ſ. w. Die genannte Zeitſchrift 


glaubt darnach, daß die Erreichung der Betheili⸗ 


gung, welche den ſicheren Boden zur Einzel⸗ 
ausarbeitung des Planes bilden ſoll, mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten iſt. — Es iſt verfügt worden, 


Das ſilbern ſchimmernde Haar, das auf dem 
Scheitel von einem ſchwarzen Schleiertuch ver⸗ 
hüllt wurde, umrahmte in glatten Strähnen 
Stirn und Wangen. 

Als Frau Argula die weißen Mäntel mit 
dem ſchwarzen Kreuz der Brüder erblickte und 
dem Führer deſſelben in das Antlitz geſchaut, 
flammte ein Blitz des Haſſes aus ihren Augen 
und die Lohe des Zornes röthete ihre Wangen. 

„Winrich Kniprode“, rief ſie aus, „was 
führt Dich, der mir Vater und Gatten er⸗ 
ſchlagen hat, in mein Haus?“ 

Und ſie ſtreckte ihm wie abwehrend die 
Arme entgegen. Der Name Winrich Kniprode 
weckte auch die Edelfrau von Weſelbüren aus 
dem Halbſchlummer, in dem ſie Schmerz und 
Ermüdung befangen hielten. Sie drückte beide 
Hände an das Herz, als wollte ſie ein Weh, 
das drin zu wühlen ſchien, erſticken und flüſterte 
angſterfüllt: „Winrich“. 

Der Mann, deſſen Erſcheinen und Namen 
in zwei Frauenherzen Zorn und Leid geweckt 
hatte, war von hoher, Ehrfurcht gebietender 
Geſtalt; ſein Antlitz, das ein langer, fahl⸗ 
ſchimmernder Bart umrahmte, trug in den fein⸗ 
geſchnittenen Zügen und den großen blauen 
Augen einen klugen, den Denker verrathenden 
und milden Ausdruck. Die ganze Erſcheinung 
des Winrich Kniprode zeigte einen Mann in 
voller Schönheit und Kraft, der durch ſein 
hoheitsvolles Aeußere die Herzen der Menſchen 
ebenſo beherrſchte, wie er ſie mit Blicken und 
freundlichen Geberden feſſelte. 


(Fortſetzung folgt.) 


daß der Zeitpunkt, bis zu welchem der konſum⸗ 
ſteuerpflichtige und der zum Export beſtimmte 
Spiritus zuſammen verarbeitet werden können, 
vom 1. Januar bis zum 1. April 1888 ver⸗ 
längert wird. 

Zur auswärtigen Lage bringt die 
„Kreuzztg.“ eine Reihe von Mittheilungen, 
denen zufolge die ruſſiſchen Rüſtungen nicht der 
ohnehin unhaltbaren Stellung des Prinzen 
Ferdinand von Koburg gelten, ſondern für 
Pläne unternommen ſind, welche Rußland nicht 
früher darlegen zu wollen ſcheint, als bis es 
ſich ſtark genug unter Waffen fühle, ſie mit 
dieſen durchzuſetzen. Dazu komme, daß gerade 
in den einflußreichſten Kreiſen des ruſſiſchen 
Hofes ſich die Meinung feſtgeſetzt hat, Deutſch⸗ 
land fürchte den Krieg, weil ihm das Ver⸗ 
trauen zu der nothwendigen Kraft ſeiner Ver⸗ 
bündeten mangele, und Rußland mit ſeinen 
„natürlichen“ Bundesgenoſſen (Frankreich, Däne⸗ 
mark, Griechenland u. ſ. w.) der Tripel⸗Allianz 
vollſtändig gewachſen ſei; welche Hülfen dieſe 
auch ſonſt noch heranziehen möchte. — Es 
könnte nicht überraſchen, wenn die Methode, 
nach der im letzten Winter und auch jetzt wieder 
die Mehrforderungen der Militärverwaltung 
dem Reichstage gegenüber motivirt worden ſind, 
dazu beigetragen hätte, der Auffaſſung, als ob 
Deutſchland ſeiner Verbündeten trotz alledem 
nicht ſicher ſei, in Petersburg Boden zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Militärverwaltung hat ſich nach⸗ 
gerade daran gewöhnt, die Mehrforderungen im 
Reichstage nicht ſachlich zu rechtfertigen, ſondern 
für den Fall der Ablehnung derſelben die 
Exiſtenz des deutſchen Reiches als gefährdet 
darzuſtellen. Auf denjenigen, der nicht auf den 
Grund der Dinge geht oder gehen kann, mag 
das Verfahren von 6 zu 6 Monaten die Exiſtenz 
Deutſchland von einer Verſtärkung der Kriegs⸗ 
rüſtung abhängig zu machen, nicht den Ein⸗ 
druck machen, als ob Deutſchland einem Kriege 
auf zwei Fronten mit einiger Zuverſicht ent⸗ 
gegengehen werde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt an 
hervorragender Stelle folgende Aeußerung der 
„Köln. Zig.“ zur bulgariſchen Angelegenheit 
ab: „Die „Times“ verzeichnet die Anſicht, es 
könne ein vorläufiger modus vivendi mit Ruß⸗ 
land gefunden werden, wenn Oeſterreich den 
Fürſten Ferdinand preisgebe; der Fürſt würde 
eine unzweideutige Aufforderung erhalten, Bul⸗ 
garien zu verlaſſen, und Rußland würde, nach⸗ 
dem es in dieſem Punkte zufriedengeſtellt ſei, 
beruhigende Erklärungen abgeben, von der 
ferneren Entſendung von Verſtärkungen an die 
öſterreichiſche Grenze abſehen und ſich bereit 


finden laſſen, die bulgariſche Frage im Ein⸗⸗ 
able Mäch 


vernehmeit ten zu Töfen. Es 
wird ſich zeigen müſſen, ob dieſer Weg gang⸗ 
bar iſt; bisher ſind alle Verſuche, zwiſchen 


Oeſterreich und Rußland eine haltbare Ver⸗ 


ſtändigung über die orientaliſche Frage zu Wege 
zu bringen, an dem Umſtande geſcheitert, daß 
bei beiden Mächten die Augen hungriger ſind, 
als dem Magen zuträglich iſt. Während es 
zur Zeit des Berliner Vertrages noch für ſelbſt⸗ 
verſtändlich galt, daß Bulgarien innerhalb des 
ruſſiſchen Machtkreiſes liege, hat man ſich in 
Oeſterreich jetzt in das magyariſche Orient⸗ 
programm von der freien Entwickelung der 
Balkanvölker unter öſterreichiſcher Führung ein⸗ 
gelebt. Dagegen läßt Rußland noch immer 
ſeine begehrlichen Blicke bis zur Adria ſchweifen 
und möchte überhaupt Oeſterreichs Berechtigung, 
im Orient mitzureden und Intereſſen zu ver⸗ 
treten, einfach wegleugnen. In Oeſterreich iſt 


Berliner Plaudereien. 


Nachdruck verboten. 


Die Berliner Kaufmannswelt klagt und 
jammert, daß das Publikum den Reſpekt vor 
dem Weihnachtsfeſt ſelbſt verliert und nichts 
kaufen will. So ſchlimm iſt es nun allerdings 
nicht. Kaufleute klagen immer, das gehört ſo 
zum Handel wie das Klappern und Renommiren 
auch. Aber mit Krieg in Sicht und einem 
Wetter, das einmal den Glauben an die Nähe 
des Weihnachtsfeſtes nicht hat aufkommen laſſen, 
ſodann jede heitere Stimmung und Gebe⸗, alſo 
Kauflaunen unterdrücken, das Gehen durch die 
ſchmutzigen Straßen bei fortwährendem Regen 
zur Qual, das Fahren in den mit huſtenden, 
bepackten, triefenden griesgrämlichen Menſchen 
überfüllten Pferdebahn⸗ und Omnibuswagen zur 
doppelten Qual machen mußte, iſt es wahrlich 
nicht zu verwundern, daß man das Einkaufen 
verſchob, ſo lange es nur der Kalender irgend 
geſtattete und dann die Ausgaben etwas ein⸗ 
ſchränkte. Der Reſpekt vor dem Weihnachtsfeſt, 
der geht nicht verloren. Die Kinder laſſen ſich 
ihr ſchönſtes Feſt nicht nehmen, und die Kinder 
beherrſchen die Mütter, die gern, und dieſe die 
Väter, die ungern nachgeben, aber nachgeben, 
d. h. geben, und ſchließlich durch ihr Geben 
nicht minder ſelig werden wie die Kinder es 
beim Nehmen find. Vielleicht daß die von 
Jahr zu Jahr ſich vermehrenden Wohlthätigkeits⸗ 
bazare mit ihren von Jahr zu Jahr raffinirter 
werdenden ſchönen und vornehmen Verkäufe⸗ 
rinnen das Geſchäft gar zu gut verſtehen, die 
erſte Gebelaune zu ſehr ausnutzen, die Sahne 
abſchöpfen und der Geſchäftswelt eine immer 


nun allerdings augenblicklich eine gewiſſe Er⸗ 
nüchterung eingetreten, und es wird vielleicht 
den Bulgaren ſchaden, dem europäiſchen Frieden 
aber zugute kommen, daß die Bulgaren thöricht 
genug waren, die gute Sache ihrer nationalen 
Unabhängigkeit und Volksfreiheit mit der 
ſchlechten eines orleaniſtiſchen Friedensſtörers 
zu verquicken, für welchen nicht, wie für den 
Fürſten Alexander, die Männer⸗ und Frauen⸗ 
herzen höher ſchlagen.“ 

— Zum Kapitel der gefälſchten Aktenſtücke 
erklärt jetzt die „Köln. Ztg.“ in einem hoch⸗ 
offiziöſen Artikel gegenüber der Kopenhagener 
„Berlinske Tidende,“ der einzige, der die Zweifel 
über die Perſönlichkeit, welche dem Zaren die 
gefälſchten Aktenſtücke zugeſteckt haben könne, zu 
löſen vermöge, ſei Kaiſer Alexander ſelbſt. „Da 
derſelbe in der zuverläſſigſten Weiſe von dem 
Ränkeſpiel Kenntniß erhalten hat, das man mit 
ihm gewagt hat, und da er trotzdem keinen 
Schritt thut, die Perſonen, die ihn betrogen 
haben, zu beſtrafen, ſo bleibt nur die Annahme 
übrig, daß dieſe Perſonen ſo hoch geſtellt ſind, 
daß ſie ſein Zorn nicht treffen kann, daß ſie 
vielmehr ein Recht beſitzen, volle Schonung von 
ihm zu verlangen.“ — Die Ergüſſe unſerer 
Offiziöſen über dieſe Angelegenheit werden 
—* unverſtändlicher und unerquicklicher zu⸗ 
gleich. 

— Die Bäcker ſind jetzt in tauſend Aeng⸗ 
ſten vor ihren konſervativen Freunden. Herr 
B. mußte, nach einem Bericht der „Volks⸗Z.“, 
neulich im Namen des Innungsbundes den 
Erfinder der Brottaxe, Herrn Lohren, und das 
Zünglein an der Wage im Reichstage, Herrn 
Windthorſt, aufſuchen. Als er die kleine 
Exzellenz verließ, war er ſo klug wie zuvor. 
Dieſelbe engagirte ſich in keiner Frage. Herr 
Lohren wies auf die Brottaxen in der Schweiz 
und in Frankreich hin. Herr B. fragte, ob 
ſich das Gebäck daſelbſt mit dem deutſchen 
vergleichen ließe? Weshalb ſei denn das 
Wiener Gebäck uns ſo über geweſen? Wegen 
der freien Bewegung der Wiener Bäcker. Herr 
Lohren wollte auch bei uns ſchlechtes Gebäck 
gefunden haben, z. B. in Schmalkalden. Wiſſen 
Sie denn, fragte Herr B., ob nicht der Müller 
daran Schuld hatte, oder der Gutsbeſitzer, 
welcher ſein Getreide auf Spekulation zurück⸗ 
hielt und dumpfig werden ließ? Dann müßten 
dieſe gefaßt werden, meinte Herr Lohren. Herr 
B. bemerkte, daß dieſelben nicht unter dem 
Nahrungsmittelgeſetz ſtänden. Das ſei eine 
Un terlaſſungsſünde der Regierung, meinte Herr 
Lohren, und dieſelbe müſſe nachgeholt werden, 
. gegen die Düder. So ſchieden die 
poliziſchen G. N - 


| ſinnungsgenoſſen von einand b 
Man darf begierig darauf ſein, wie lange d 
Handwerker noch im konſervativen Lager aus⸗ 
halten werden. 

— Ein Schulgebäude für Kamerun iſt 
vom Auswärtigen Amt bei dem Holzbearbeitungs⸗ 
geſchäft von F. H. Schmidt⸗Altona vor einigen 
Tagen beſtellt worden und ſoll, dem „Hamb. 
Korreſp.“ zufolge, Ende Januar dorthin ge⸗ 
ſchafft werden. Das Parterre ſoll große Schul⸗ 
räume enthalten, der erſte Stock die Lehrer⸗ 
wohnung. Das ganze Gebäude ſoll aus Holz⸗ 
fachwerk hergeſtellt werden. Das Parterre wird 
ausgemauert, die Etage verſchaalt und eine breite 
Veranda ringsum geführt. 


Ausland. 
Petersburg, 22. Dezember. An der 
hieſigen Univerſität haben ſo bedeutende Exzeſſe 


empfindlicher werdende Konkurrenz machen. Der 
Familienvater, der ſich von den Bazar⸗Sirenen 
mehr, als ihm ſeine Verhältniſſe geſtatten, hat 
„abknöpfen“ laſſen, ſieht ſich genöthigt, ſeine 
Einkäufe einzuſchränken oder ſelbſt, gegen ſeine 
ſonſtigen Gewohnheiten, dem Zuge der Zeit, 
der Parole „Billig“ zu folgen und einen großen 
Theil ſeines Bedarfs in den Fünfzigpfennig⸗ 
Läden oder Drei⸗Mark⸗Bazaren, in denen natür⸗ 
lich auch nur mit Waſſer gekocht und nicht ein 
Pfennig geſchenkt wird, zu decken. Dieſe Läden 
üben übrigens nicht blos durch die Billigkeit 
ihrer Artikel, denen natürlich die Qualität ent⸗ 
ſpricht, ſondern auch durch die Bequemlichkeit 
des Rechnungsüberſchlags und die Feſtſetzung 
der Grenze, bis zu welcher man höchſtens — 
reinfallen kann, eine große Anziehungskraft. 
Jedes Geſchäft kann dieſelbe Anziehungskraft 
ausüben, indem es, wie in einem Berliner 
Blatte vorgeſchlagen worden iſt, Fünfzigpfennig⸗ 
Artikel und Dreimark Gegenſtände aſſortirt und 
den Kunden davon Mittheilung macht. Wie 
die Sachen jetzt liegen, konnte man, in Berlin 
wenigſtens, darauf wetten, daß die Hälfte all 
der Gegenſtände, mit denen Väter und Mütter, 
junge Herren und junge Damen ſchwerbeladen 
durch die Straßen zogen, aus den gedachten 
Bazaren entſtammten. — Wenigſtens ſah man 
dieſe Läden immer gefüllt, während in den 
andern oft unheimlich viel Raum frei war, 
ſelbſt an dem ſogenannten „goldenen Sonntag“, 
der jahraus jahrein alle Theorien und frommen 
Wünſche in Betreffs der Sonntagsheiligung 
über den Haufen wirft. Wohl haben auch 
am letzten Sonntag die Kaufleute, der Polizei⸗ 
vorſchrift gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, 


ſtattgefunden, daß Polizei und Militär ein⸗ 
ſchreiten mußten. Die Univerſität wurde ge⸗ 
ſchloſſen. Der Unterrichtsminiſter dürfte bald 
ſeine Entlaſſung erhalten. 

Petersburg, 22. Dezember. Das Pro⸗ 
jekt der Einführung des Branntweinmonopols 
iſt ſeitens der Regierung endgiltig aufgegeben 
worden. 

Wien, 22. Dezember. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird von hier u. A. geſchrieben: Es kann ver⸗ 
ſichert werden, daß in der ganzen Monarchie 
auf dem geſammten Gebiete des Wehrweſens 
eine intenſive Thätigkeit herrſcht, welche ſich 
zwar nicht durch Truppenbewegungen, lärmende 
Probemobiliſirungen oder überhaupt Aeußer⸗ 
lichkeiten kundgiebt, ſondern — nur für die 
Nächſtbetheiligten wahrnehmbar — den Beweis 
liefert, daß unſere Kriegsverwaltung mit An⸗ 
ſtrengung danach ſtrebt, die Armee auf den 
höchſten Grad der Kriegsbereitſchaft für den 
gegebenen Fall zu bringen. Weit entfernt von 
einer Mobiliſirung werden dennoch alle jene 
Vorbereitungen getroffen, welche die raſcheſte 
Durchführung der Mobilmachungsarbeiten er⸗ 
möglichen. Dahin gehören die großartigen, 
Hunderttauſende von Stücken und Waaren um⸗ 
faſſenden Beſtellungen von Kleidungsſorten, 
die Befeſtigung gewiſſer Orte, das Eiſenbahn⸗ 
weſen betreffende Verfügungen u.a. m. ? 
Nur ſoviel — heißt es zum Schluß — kann 
geſagt werden, daß die in Galizien ſich er⸗ 
gänzenden Infanterie⸗Truppen allmählich dahin 
werden verlegt werden; möglicherweiſe wird 
auch zunächſt eine Verſtärkung der dort befind⸗ 
lichen Kavallerie erfolgen. Deſſen aber mag 
man überall verſichert ſein, daß der entſcheidende 
Augenblick uns nicht unvorbereitet treffen wird. — 
In einem Petersburger Briefe der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ wird darauf aufmerkſam gemacht, 
die Situation könnte durch Unterlaſſung neuer 
ruſſiſcher Truppenſchübe eine allmälige Aufhel⸗ 
lung erfahren, oder doch eine Verſchärfung der⸗ 
ſelben ſehr leicht vermieden werden. Die 
kriegeriſchen Ausſichten ſcheinen eine verſöhnende 
Wirkung auf die haßerfüllten Nationalitäten 
auszuüben. Der Oberſtlandmarſchall des böhmi⸗ 
ſchen Landtages, Fürſt Lobkowitz, hat ſich mit 
den deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten in Verbin⸗ 
dung geſetzt, um ſie zum Wiedereintritt in den 
Landtag zu bewegen. Demzufolge iſt vom 
Erekutivkomitee eine Verſammlung der deutſch⸗ 


böhmiſchen Vertrauensmänner einberufen Erſt 
wenn dieſer Verſtändigungsverſuch ergebnislos 
bleibt, wird Lobkowitz offiziell die Aufforderung 


zur Thyeilnahme an den Landtagsverhandlungen 


ergehen laſſen, worauf im Falle der Ablehnung 
der Mandatsverluſt ausgeſprochen wird. — 
Der Austauſch ber Natifttallonsurkunden zum 
deuiſch⸗öſterreichiſchen Handelstag hat am 21. 
d. Mts. in Wien ſtattgefunden. 

Belgrad, 22. Dezember. Die Skupt⸗ 
ſchina genehmigte die Eiſenbahnkonvention mit 
Bulgarien. — Bei der Berathung erklärte 
Riſtic, Serbien habe mit der faktiſchen Regie⸗ 
rung in Bulgarien verhandelt. Die Löſung 
der Frage bezüglich Bulgariens ſei die Aufgabe 
der Berliner Vertragsmächte. Das Kabinet halte 
ſeit ſeinem Regierungsantritte an dem Programm 
feſt, mit allen Staaten freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen im Sinne gegenſeitiger Achtung zu 
pflegen. ' 

Sofia, 22. Dezember. Prinz Ferdinand 
hat auch einen Kriegsrath abgehalten. Es 
wurde da feſtgeſtellt, daß die Bekleidung der 
Truppen viel zu wünſchen übrig laſſe, und der 
Kriegsminiſter ermächtigt, die Lieferung von 


ihre Schaufenſter verhängt. Aber Klein und 
Groß hob mit ſouveräner Nichtachtung theils 
aus Schau⸗ theils aus Kaufluſt Fenſter bei 
Fenſter die Vorhänge weg, und placirte ſich 
zwiſchen dieſen und den Fenſtern. Es waren 
nicht immer die Gottloſeſten, die dies thaten. 

Die Stadt Berlin hat ein ſehr nützliches 
Weihnachtsgeſchenk erhalten — eine Soolquelle, 
die eine Goldquelle zu werden verſpricht. 
Schreiber vermag nicht einzuſehen, wie durch 
das geringe Salzprozentchen des Waſſers das 
Gold mit einem Male dem Admiralsgartenbad 
zuſtrömen ſoll. Wohl aber ſind die Aktien 
dieſes Bades um mehrere ſolide Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Man darf erwarten, daß die hellen 
Berliner, die ſchon längſt im Geruche ſtanden, 
wenigſtens attiſches Salz ſehr zu ſchätzen, aus 
dem materiellen Salze viel Kapital ſchlagen 
werden, und Berlin, das ſchon längſt Welt⸗ 
ſtadt geworden, die Seeſtadtpläne noch im Buſen 
trägt, dürfte im Sommer 1888 am Ende gar 
Weltbadeort werden. Die Berliner ſind in 
Betreff des Goldmachens ſehr helle. Damit 
die Stadt in beſſeren Geruch komme, iſt die 
Panke fleißig geſäubert worden, und ſie dürfte 
bald ihren weltberüchtigten Namen in Vergeſſen⸗ 
heit bringen. 

Es bleibt dem Schreiber nur noch übrig, 
ſeinen Leſern ein recht vergnügtes Feſt zu 
wünſchen, das ſie ſich am beſten bereiten, wenn 
ſie ſich herzlich freuen über das, was der 
Weihnachtsmann ihnen gebracht hat, und ſei 
es noch ſo wenig, ſowie über die Freuden, die 
er Anderen verſchafft hat. 


— een 


gerathen, abzudanken. 


30,000 Monturen und ebenſo vielen Mänteln, 
Stiefeln und Torniſtern auszuſchreiben. Von 
den verſchiedenſten Seiten wird dem Prinzen 
Selbſt der orleaniſtiſche 
„Gaul ois“ hat ſich ſolchen Rathgebern ange⸗ 
ſchloſſen. b 

Rom, 22. Dezember. In wenigen Tagen 
iſt Rom wieder mit vollem Recht die heilige 
Stadt; der Vatikan bereitet ſich rüſtig auf das 
fünfzigjährige Prieſterjubiläum des Papſtes vor. 
Es wird eine Feier werden, die alle Katholiken 
im In⸗ und Ausland umfaßt. Bereits ſind 
von einer Anzahl Potentaten eigens zur Be⸗ 
grüßung Leo XIII. Abgeſandte nach Rom ge⸗ 
ſendet worden. g 

Rom, 22. Dezember. Die aus Maſſauah 
einlaufenden Telegramme und Berichte der 
italieniſchen Blätter laſſen erkennen, daß die 
italieniſche Expedition ſich langſam, aber ſicher 
und umſichtig landeinwärts vorſchiebt und 
ihre Verbindung mit der Küſte durch eine Eiſen⸗ 
bahn aufrechterhält, die ſich in dem Maße ver⸗ 
längert, als die Truppen vordringen. Zugleich 
mit dieſer Eiſenbahn werden an geeigneten 
Punkten Befeſtigungswerke angelegt und die 
Truppen täglich mit Uebungen in der zer⸗ 
ſtreuten Gefechtsart und im Bajonnetfechten 
beſchäftigt. Ihr Geſundheitszuſtand iſt ein ſehr 
guter, für die Verpflegung iſt reichlich geſorgt. 
„Der Geiſt der Truppen“ — ſchreibt ein 
Korreſpondent der „Perſeveranza“ — „iſt ein 
ausgezeichneter; Alle wollen beim Vormarſche 
die Erſten ſein, um bald ins Feuer zu kommen. 
Vom Feinde weiß man gar nichts Sicheres, die 
Gerüchte über ſein Thun und Treiben ſind 
aber zahllos. 

Brüſſel, 22. Dezember. Die Kongoregie⸗ 
rung hat von dem Generalgouverneur Janſen 
die Nachricht erhalten, daß bis Ende November 
keine Stanley betreffende Nachricht in Banama 
eingetroffen iſt. 

London, 22. Dezember. Der Wiener 
Korreſpondent der „Times“ will wiſſen, Prinz 
Ferdinand von Koburg habe 60 000 Rubel 
einer Perſönlichkeit gegeben, die damit die 
Unterſtützung Rußlands „beſchaffen“ wollte. 
Die 60 000 Rubel hätten indeſſen nicht gereicht, 
und es wären weitere 60 000 zur Gewinnung 
der ruſſiſchen Diplomatie verlangt worden, 
dieſe habe dann der Prinz verweigert. — Hieſige 
Blätter melden, die Pforte habe die ſchon an⸗ 
geordnete und im Gange geweſene Entlaſſung 
der leſerven ausgeſetzt und die Verſtärkung 
der Artillerie und Kavallerie, ſowie die Ver 

ohrung der Truppen in Macedonien und wi 
der rumeliſchen Grenze befohlen. 


= 


E 


Provinziellrs. 


© Strasburg, 22. Dezember. Jedes 
Ding hat zwei Seiten, je nachdem es von 


dieſem oder jenem Standpunkt aus betrachtet 


wird, dies gilt auch von der Eiſenbahnſtrecke 
Strasburg Lautenburg mit Rückſicht auf das 
neu organiſirte Amtsgericht in Lautenburg; be⸗ 
kanntlich find zufolge Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſkripts 
ſeit Oktober er. eine Menge Ortſchaften, welche 
räumlich näher zu Lautenburg als hierher be⸗ 
legen ſind, von dem Amtsgericht Strasburg ab⸗ 
gezweigt und dem zu Lautenburg überwieſen. 
Dieſe Maßregel wurde von den betheiligten 
Ortſchaften um ſo freudiger begrüßt, als ſie 
Ausſicht zu haben meinten, mit der ſeit Oktober 
eröffneten Bahn billiger und bequemer an den 
Sitz des Gerichts zu gelangen, in welchem Ort 
der Landmann ja auch ſeine Einkäufe macht. 
Thatſächlich geſtaltete ſich die Sache anders, 
denn der Bewohner von Zembrze, Radoszk, 
Zdreye, Samin u ſ. w. kam früher nach dem 
weiter entfernten Strasburg um 9 Uhr früh — 
wäl ud er, wenn er jetzt nach Lautenburg zum 


Termin muß, dort erſt um 12 anlangt, — 


alſo zu ſpät, denn Termine pflegen in die erſten 
Vormittagsſtunden gelegt zu werden, begreif⸗ 
licherweiſe hört man denn auch manche Klage 
aus jenen Gegenden. Außerdem leidet der 
Reiſende unter dem Mangel je ter Uhr und 
jeder Reſtauration — ſelbſt in Radosk fehlt 
eine ſolche — auf der ganzen, einige 30 Kilo⸗ 
meter langen Strecke, nach Lautenburg. — Im 
Dorfe Gr. Laszewo befindet ſich an einem 
Wege eine Tafel mit der Aufſchrift „Felldt⸗ 


We „a 
Dir ſchau, 21. Dezember. Auf dem Kirch⸗ 


Hofe in Lunau liegen eine Anzahl Oeſterreicher 
begraben, die im Jahre 1866 hier in der Ge⸗ 
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(Das beſte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 60 per Pfund. 


1 gut möbl. 
1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. 


fangenſchaft ſtarben. Auf Veranlaſſung eines 
in Oeſterreich zuſammengetretenen Komitee's ſoll 
im nächſten Frühjahr die Begräbnißſtätte mit 
einem Eiſengitter eingefriedigt, Bäume geſetzt 
und ein einfaches, aber würdiges Denkmal er⸗ 
richtet werden, welches mit einem Kreuz ge⸗ 
ziert, ſowie mit einer Inſchrift verſehen ſein 
wird, welche auf die Bedeutung des Denkmals 
hinweiſt. 

Oſterode, 20. Dezember. Der geſtern 
verſammelt geweſene Kreistag hat die unentgeld⸗ 
liche Hergabe des zum Bau einer Eiſenbahn 
von Hohenſtein über Oſterode und Miswalde 
nach Marienburg und Elbing innerhalb des 
Kreiſes Oſterode erforderlichen Grund und 
Bodens beſchloſſen. 

Lyck, 22. Dezember. Dieſer Tage wurde 
eine unbekannte Dame dadurch in große Ver⸗ 
legenheit geſetzt, daß dieſelbe am hellen Vor⸗ 
mittage und auf einer der belebteſten Straßen 
ihre Tournüre verlor. Dieſer allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregende Umſtand erreichte vollends ſeinen 
Höhepunkt, als ein hinter der gedachten Dame 
hergehender Fleiſchergeſelle das erwähnte, auf⸗ 
fallend ſtark gepolſterte häßliche Kleidungsſtück 
aufhob und ſich daſſelbe zum allgemeinen Ge⸗ 
lächter vorübergehender Perſonen in kunſt⸗ 
gerechter Weiſe aufband und dann die Ver⸗ 
liererin hartnäckig verfolgte. Nur durch die 
Flucht in ein Haus vermochte die Aermſte ſich 
aus dieſer peinlichen Situation zu befreien. 


Königsberg, 22. Dezember. Ueber die 
ſelbſtſtändige Reiſe einer Blinden wird der 
„K. A. 3.“ berichtet: Am geſtrigen Nachmittag 
fanden Paſſanten ganz in der Nähe der Augen⸗ 
klinik hilflos und verlaſſen ein völlig erblindetes 
Mädchen. Es ſtellte ſich heraus, daß daſſelbe 
keine hieſige Einwohnerin, ſondern aus Liſſetten 
im Kreiſe Johannisburg hierher gekommen und 
laut ärztlichen Atteſtes erſt vor Kurzem des 
Augenlichtes völlig beraubt ſei. Der Arzt in 
Johannis burg hatte einmal geäußert, daß fie Hilfe 
nur in der hieſigen Augenklinik finden könne und 
dies Wort veranlaßte die Unglückliche, ganz allein 
und völlig mittellos die unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden große Reiſe von Johannisburg bis 
Königsberg anzutreten. Bettelnd zog ſie von 
Dorf zu Dorf und hatte bald ſich ſoviel er⸗ 
ſpart, daß ſie den Reſt der Reiſe bis in unſere 
Stadt per Bahn zurücklegen konnte. Wie ſie 
indeſſen vom Bahnhof bis zur Klinik gekommen, 


re 


mitten durch das © 


| 

nicht aufgeklärt. Nach den 
ſuchungen iſt keine Ausſicht 5 
Blindheit der armen Perſon zi en, biefeibe 4 

ſt daher vorläufig im Armenhauſe unter- 

gebracht worden 
Fön sberg, 28. Dezember. Der heuſige 


Tage wirs durch ein Feſt bezeichnet, wie es 
ſchwerlich jemals gefeiert worden iſt; er iſt 
zugleich ein glänzender Ehrentag unſerer 
Albertina. Wilhelm Weber, der große Phyſiker, 
der Erfinder des elektriſchen Telegraphen, be⸗ 
geht den Tag ſeines fünfzigjährigen Jubiläums 
als Doctor medicinae honoris causa. Niemals, 
ſo viel wir wiſſen, iſt eine Fakultät in der 
Lage geweſen, wie heute die mediziniſche Fakultät 
zu Königsberg, ein Ehrendoktordiplom zu erneuern, 
und ſelten hat eine Fakultät ſich in gleicher Weiſe 
geehrt wie dieſe, als ſie von freien Stücken 
auf einſtimmigen Beſchluß vor fünfzig Jahren 
ihre höchſte Würde vergab. Weber iſt der ein⸗ 
zige noch lebende von jenen überzeugungstreuen 
Göttinger Gelehrten, die in der Geſchichte den 
Namen der „Göttinger Sieben“ führen. 


Poſen, 22. Dezember. Profeſſor Dr. 
Jonas am Königlichen Friedrich = Wilhelms: 
Gymnaſium hierſelbſt iſt an Stelle des 
Gymnaſialdirektors Dr. Leuchtenberger zu 
Krotoſchin, welcher in gleicher Eigenſchaft nach 
Erfurt verſetzt iſt, zum Gymnaſialdirektor in 
Krotoſchin ernannt worden. (P. Z.) 


Poſen, 22. Dezember. Die Aufregung 
der Polen gegen den Erzbiſchof Dinder wegen 
ſeines Erlaſſes, worin er den Religionsunterricht 
iu deutſcher Sprache in den niederen Klaſſen 
geſtattet, ſoll nach der „Poſ. Morgen⸗Ztg.“ 
darin zum Ausdruck gekommen ſein, daß der 
Wagen deſſelben auf der Schrodka mit Steinen 
beworfen jei. — Der „Kreuzzeitung“ wird auf 
Grund von Privatmittheilungen verſichert, es 
fange ſogar ſchon ein Theil der Geiſtlichen an 
gegen Dinder rebelliſch zu werden. 


zu vermiethen. 


wechſelunger 


Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


für Feuſter und Thüren sg 
ſind zu haben bei 


J. Sellner, 
Tapeten- und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 8 
Vom I. April 1888 ab il 

die bisher von Herrn 
Kreisbauinſpektor Klopsch 
bewohnte II. Etage in meinem Hauſe, 
Altſtädt. Markt Nr. 429, beſt. B 

aus 7 Zimm., Küche mit Waſſer⸗ 

e e Öerechteftr. 138729, leitung nebſt Zubehör anderweitig | Möbl. Wohng Sor. 5. Perm. Vrüdenftr. 19. N 
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Lokales, 
Thorn, den 23. Dezember. 


— [Baron v. Rechenberg, ] der 
deutſche Generalkonſul in Warſchau, hat nach 
einem Privattelegramm der „K. H. 3.“ auf 
ſeinen Wunſch den Abſchied erhalten. 

— [Bekleidung der evangel. 
Militärgeiſtlichen.] Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß die evangeliſchen Militärgeiſtlichen 
der Armee verpflichtet ſind, den vorgeſchriebenen 
und im Felde zu tragenden ſchwarz⸗tuchenen 
Ueberrock (Amtsrock) ſchon im Frieden zu halten 
und bei allen denjenigen dienſtlichen Verrichtungen 
zu tragen, welche nicht die Anlegung des Talars 
erfordern. Ferner iſt als Dienſtanzug der 
evangeliſchen Militärgeiſtlichen der Armee für 
das Friedens-, wie für das Feld⸗Verhältniß be⸗ 
ſtimmt: ſchwarze Beinkleider, Handſchuhe von 
ſchwarzem Glacee⸗Leder; für das Friedens⸗ 
Verhältniß: ſchwarzen Zylinderhut bezw. runden 
ſchwarzen Filzhut; für das Feld⸗Verhältniß: 
Mantel von ſchwarzem Tuch mit Mantelkragen 
und ſchwarzen Knöpfen, ſchwarzen runden Filz⸗ 
ut, zum Reiten: Handſchuhe von weißem 
Waſchleder. Die vorgeſchriebene Feldbinde der 
evangeliſchen Militärgeiſtlichen iſt mit dem 
rothen Kreuz zu verſehen. 

— [Ausgewieſen.] Der „Przyjaciel“ 
ſchreibt, daß der Einwohner Johann Gorczynski 
aus Brzezuno im Kreiſe Thorn, der als ruſſiſcher 
Unterthan den Ausweiſungsbefehl erhalten und 
deſſen Wiederkehr nach Polen ſeitens der ruſſi⸗ 
ſchen Behörden nicht beanſtandet worden war, 
an der Grenze in Dobrzyn zurückgewieſen 
wurde, weil am Tage vorher, den 9., an die 
Grenzbeamten der Befehl ergangen ſei, die aus 
Preußen ausgewieſenen Perſonen nicht mehr 
paſſiren zu laſſen. Der höhere „Befehl“ ſoll 
in dieſen Tagen veröffentlicht werden. Die 
Familie Gorczynski iſt hierauf nach Brzezno 
zurückgekehrt, nachdem ſie ſich vorher vom 
Bürgermeiſter von Gollub hatte beſcheinigen 
laſſen, daß ſie nicht über die Grenze gelaſſen 
worden ſei. 

— [Der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thorn] veranftaltet am 
2. Weihnachtsfeiertage im Wiener Cafee, Mocker, 
eine große muſikaliſch⸗humoriſtiſche Soiree, ver: 
bunden mit einer Theatervorſtellung. — Die 
Muſik wird von der Kapelle des 61. Infant. 
Regts. ausgeführt. — Der unermüdliche Vor⸗ 
ſtand di Sohlthätigkeitsvereins iſt auch 
iht geweſen, möglichſt viele Ab⸗ 
und Ueberraſchungen zu ſchaffen. 
Sugperjpätumgen] Faſt 
treffen jetzt hier verſpätet ein. 
Uxſac in dem aus Anlaß der Feier⸗ 
5 ordenen Güter⸗ und Perſonen⸗ 
verteyr zu ſuchen. 

— [Die Trottoirs] der Hauptſtraßen 
ſind, nachdem Froſtwetter eingetreten iſt, heute 
durch die Polizei mit Sand beſtreut worden. 
Hausbeſitzern, vor deren Grundſtücken dieſes 
bisher nicht geſchehen ift, empfehlen wir nochmals, 
Sand oder Aſche auf den Bürgerſteigen vor 
ihren Häuſern ſchleunigſt ſtreuen zu laſſen, 
da ſie im Unterlaſſungsfalle für alle etwa dort 
vorkommenden Unglücksfälle verantwortlich ge⸗ 
macht werden können. — Das Tragen 


von mit Waſſer gefüllten 
Eimern auf den Trottoirs 
biz w. Bürgerſteigen iſt ſtreng 
verboten. 


—[Derheutige Wochenmarkt 
war nicht ſo ſtark beſucht, wie man es mit 
Rückſicht auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt 
erwarten zu können glaubte. Es koſtete: Butter 
0,80 0,90, Eier (Mandel) 0,60, Karpfen 
(lebend) 1,10, Hechte 0,60, Barſche 0,30, 
Breſſen (große) 0,50, (kleine) 0,20 0,30, 
Karauſchen 0,40 das Pfund; todte Gänſe 
3,00 —5,00, lebende Gänſe 4,00 8,00 das 
Stück, todte Enten 3,00 — 5,00, lebende Enten 
2,00 —6,00 das Paar, Puten 3,50 —7,00, 
Hafen 3,00 — 4,00 das Stück, Tauben (Paar) 
0,60 Mk., Kartoffeln 1,80 — 2,00, Stroh 1,75, 
Heu 2,50 der Zentner. 

— [Verloren hat auf dem heutigen 
Wochenmarkt eine arme Frau aus Polen 7 
Rubel in Papiergeld. Finder wird um Abgabe 
in der Epedition unſeres Blattes gebeten. 

— [Gefunden!] eine Degenſcheide auf 
Bromberger Vorſtadt, ein Etui mit Obo⸗Mund⸗ 
ſtücken auf dem neuſtädtiſchen Markt. — Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 


ſitzt auf jeder Naſe. 


G. Scheda. 
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. Willimtzig, Uhrmacher, zu vermiethen. 

Brückenſtr. Nr. 6. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,50 Mtr. — Starkes Eistreiben 
am rechten Ufer. 


Kleine Chronik. 

Ueber die Entdeckung einer verſchütteten Stadt 
im Territorium Arizona Seitens des Profeſſors Frank 
Guſhing erfährt die „NY. H.⸗3.“ folgende. Einzel⸗ 
heiten: Herr Guſhing hatte im Auftrage des Smith- 
ſonian Inſtitutes, aber auf Koſten einer reichen 
Boſtoner Dame, Frau Auguſtus Hemingway, ſechs 
Jahre lang unter den Zunis⸗Indianern in New⸗ 
Mexico gelebt und während dieſer Zeit erfahren, daß 
vor Jahrtauſenden einige blühende Städte der Zunis 
durch ein ſchreckliches Erdbeben zerſtört worden waren. 
Nach jahrelangen Forſchungen iſt es Herrn Guſhing 
jetzt endlich gelungen, die eiue der zerſtörten Ortſchaften, 
30 Meilen von Phönix, Ariz., entfernt zu entdecken. 
Die betreffende Stadt oder Ortſchaft hatte anſcheinend 
eine Fläche von neun Quadratmeilen eingenommen 
und beſaß eine Citadelle mit einem Tempel, in welchen 
bei dem Erdbeben offenbar eine große Zahl der Be⸗ 
wohner geflohen ſind, und dort unter den Ruinen 
begraben wurden. Denn hier iſt es, wo über zweitauſend 
Gerippe gefunden wurden, nebſt Kleidertrachten, welche es 
unzweifelhaft machen, daß ein Theil der Umgekommenen 
Prieſter waren. Groß iſt die Ausbeute an Geräthen, na⸗ 
mentlich an Thongefäßen, Ackergeräthſchaften und Waffen, 
welche ſämmtlich dieſelbe Form haben, wie die heute 
noch von den Zunis gebrauchten. Auch hat man deut⸗ 
liche Spuren eines weitverzweigten und großartig an⸗ 
elegten Bewäſſerungs⸗Syſtems gefunden. Die Ruinen 
ind ein vollſtändiges Seitenſtück zu Herkulanum und 
Pompeji, nur daß dort die Vulkan⸗Aſche die Ruinen 
plötzlich zudeckte, während hier im Laufe der Jahre 
der Wüſtenſand die Trümmer den Augen der nach⸗ 
folgenden Geſchlechter nach und nach entzogen hat. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 23. Dezember. 


Fonds: ſchwach. 222. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 176,50 | 176,00 
Warſchau 8 Tage 175,95 175,70 
Pr. 4% Conſolsss 106,70 | 106,30 
Polniſche Nad 8 52,70] 52,60 

do. iquid. Pfandbriefe 48,90 48,50 

Sn 3½ % neul. II. 97,40] 97,20 

Credit⸗ Aktien 434,00 | 433,00 

Oeſterr. Banknoten 160,35 160,70 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile . 188,00] 188,00 

Weizen: gelb Dezember⸗Januar 160,50 | 159,20 

April⸗Mai 69,50 | 168,00 
Loco in New⸗York 91 7 9e. 
Noggen: loco \ 9,00 | 118, 00 
Dezbr.⸗Januar 121,00 ] 120,00 
April-Mai 127,20 | 126,70 
Mai⸗Juni 129,00 | 128,50 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48,60 | 48,00 
April-Mai 3,60 | 48,90 
Spiritus: loco verſteuert 95,50] 95,50 
do. mit 70 M. Steuer 31,00 30,90 
do. mit 50 M. do. 47,50 47,20 


Dezember⸗Januar 96,00 95,80 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼½% , für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Dezember. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Geſchäſtslos. 
Loco —,— Brf., —— Geld —,— bez. 
Dezember —.— 5 N 
Tranſ. conting. 50er 471,20 „„ en 
„ nicht conting. 70er 29,25 „ —.— „ 


Danzig, den 22. Dezember 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher in ſchwacher Frage und 
auch Tranſit vernachläſſigt. Bezahlt für inländiſchen 
bunt 128 Pfd. Mk. 152, hochbunt 126/7 Pfd. Mk. 
152, für polniſchen Tranſit gutbunt 126 Pfd. Mk. 
124, hellbunt 128 Pfd. Mk. 124, für ruſſiſchen Tranſit 
gelb glaſig 123 Pfd. Mk. 126, roth 129 Pfd. Mk. 126. 

Roggen. Inländiſcher matter, Tranſit unver⸗ 
ändert. Bezahlt iſt inländiſcher 120 Pfd. Mk. 104, 
117 Pfd. Mk. 101, polniſcher Tranſit 124 Pfd. Mk. 
73, ruſſiſcher Tranfit 117 Pfd. Mk. 70. 

Gerſte gehandelt inländiſche große 111 Pfd. Mk. 
93, beſſere 111 Pfd. Mk. 97, ruſſiſche Tranſit 106 
Pfd. Mk. 75 


— 19. 

Hafer inländiſcher Mk. 95, Mk. 96 bezahlt. 

Weizenkleie flau und niedriger. Bezahlt iſt 
grobe 3,75, mittel 3,25, 3,30, 3,50, fein 2,80, 2,85, 
2,90, 3,00 Mk. 

Roh zucker ſehr feſt und ſteigend. Gehandelt 
ſind 10,000 Zentner a M. 24. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 22. Dezember 1887 

Aufgetrieben waren 4 Rinder und 93 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 7 Bakonier; der größte 
Theil beſtand aus fetten Landſchweinen. Bakonier wurden 
mit 39, fette Landſchweine mit 27—30 Mark für 50 
Kilo Lebendgewicht bezahlt. Verkehr war lebhaft, 
faſt der ganze Auftrieb wurde verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


P ſeunbeſ er. 
a m. m. 


3.12 hp.| 7532| 1.7 
9 hp. | 754.7 1.2 
23. 7 ha. 752.5 — 38] W 3 


aſſerſtand am 23. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,50 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Ein nett möblirtes Zimmer von ſogleich 
oder 1. Januar an einen ruhigen Miether 
abzugeben Jacobsſtraße 318 I. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


— — . A àã ³m—— —— —- — — 
1 Wohnung, renovirt, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr 45, 1 Treppe. 


5 @ TEL Wohnung zu vermieth. Brückenſtr. 33. 
Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 


von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
ırktäpter Markt Nr. 289 it eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
Näheres bei Moritz Leiser. 


W ———T—T—T—.— 
Gr. Wohnung, beiteh. aus 7 Zimmern 2c., 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
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Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts: 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen nach 
dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
Kirchenthüre Waiſenzöglinge mit Almoſen⸗ 
büchſen zum Empfange der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 19. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Kasimir 
von Jacubowski in Thorn wird nach 
vollzogener Schlußvertheilung auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 12. Dezember 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des hieſigen 
Handels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Muſter⸗ 
und Schiffsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte werden im Jahre 1888 von 
dem Amtsrichter Fiebelkorn, unter 
Mitwirkung des Erſten Gerichts⸗ 
ſchreibers, Sekretärs Zurkalowski, be⸗ 
arbeitet werden und die erforderlichen 
Bekanntmachungen im Deutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, in der Thorner Zeitung und 
in der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
erfolgen. 


Buchhandlung. 


N 2 hält vorrüthig Ein jung. Mädchen, w. mehr. J. 
— 2 Eduard Hildebrandt's Aquarelle Sustas Waffe f 0 . > 


unter B. 100 poſtl. erb 


... / ͤ v 
| BES Weihnachts-Ausstellnng. SE | 


Prachtwerke 
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Classiker 


wegen Todesfall )4@ 
Z. Z. Thorn Breiteſtr. 455 Cinch Raliski 


dauert nur noch bis 


— Sonntag Abend 


den 25. d. Mts. 
Verkaufe bis dahin 30 Prozent unter dem Selbſtkoſtenpreis. 


Max Scholle aus Danzig. 


Papierconfeetion 


Album von Thorn 


Der große 
Pelzwaaren⸗ Ausverkauf 


Weihnachts- Ausstellung. 


Geschenkliteratur BINANATIIANANARRETC, ht Uaenn Too. 
eee eee | 25 Fecht-Verein Thor 
Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung. Als brot. Weihnachtspeschenke 


empfehlen 
Uhren: 3 


2 
Fleiſchhackmaſchinen, muſikaliſch⸗humoriſtiſche 
Handlung 


aaöueititopfmajchinen, 2 — Soir (Ce 3 
von N 
N * 
C. Preiss, 


Brodſchneidemaſchinen, 
Wirthſchaftswaagen, und 


Petroleumkocher, Th . N 
Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, eater-Vor stellun; 


euergeräthſtänder, 25 2 
gelte Solinger Stahl⸗ Montag, den 26. Dezbr. 18 
und Meſſerwaaren, 5 . Weihnachtsfeierkag), 
Blumentiſche, im Wiener Cafe, Mocker, 
Eiſerne Bettgeſtelle ꝛc. ꝛc. arrangirt von den Humoriſten des Vere 
zu billigſten Preiſen. unter Mitwirkung der Capelle des J 
C. B. Dietrich & Sohn. Regts. Nr. 61 (Capellmeiſter Friedemai 
a 2 r. Concert. Humoriſt. Vorträge 


Thorn, den 17. Dezember 1887. a ruht Ar Theater: 
Königliches Amtsgericht. Uhrmacher ‚Das passendste Präsent 
eihnachtsſchwank mit G. i 2 
6000 Mk. u. 3000 ME. H. L. Kunz, a eo 
auf ländliches Grundſtück per 1. Januar 2 liſabethſtr. 264/65 Im Saal: reichhaltigſte Tombol 
zu vergeben. Näheres durch die Exp. d. Ztg. h 0 U n [4 empfiehlt en Inu Enid beſonderen D e 


Weihnachtsgeſchenk ſein bedeutend ver⸗ = Anfang 4½ Uhr. 
Förde Lage in die ulatoren mit] Entree (für Mitglieder gegen Vorzeig 
Kalender, Tag, Datum u. Monat anzeigend, der Mitglieds Karten 1887 oder 18 
ſowie gold. u. filb. Herren⸗ u. Damen“ Perſon 30 Pfg., für Nichtmitglie 
Uhren, Wand: u. Wederuhren, Küchen- . Perſon 50 Pfg., Kinder (nur in 
uhren mit auch ohne Wecker ſowie große „ gleitung Erwachſener) a Kind 10 Pfe 
Auswahl in Ketten, Brillen u: Pince- Alles Nähere die Programme 1 


Culmer- u. Schuhmacherstr.-Ecke Nr. 346047. 
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte meine 


U * 
Honigkuchen-Fabrikate. SE 
. Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt nach wie vor. Auch 
Privatkunden erhalten eine He ebe nei, Ba Keen 185 Weihnachts. die Anſchlagtafeln. 
ö } einkäufe gebe i ren auf Theilzahlung. um t frei i 
Neuſtädter Markt 138/39. J oh. Kurowski. Neuſtädter Markt 138/39. | Reparaturen wie bekannt, ſtets Bing uud Dar Ver u s Felt Lom 
.. r. . . . —— — —x 


gut, bei 2jähriger reeller Garantie. 
Turn- Ab Verein 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. u 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Mein Geſchäft 


Ich habe mit dem heutigen Tage einen 


großen Weihnachts: Ausverkauf 


nn 
— 


0 
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eröffnet, wobei ich mein großes Läger, beſtehend aus Ni 
befindet ſich jetzt | Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ X „Bei bevorſtehendem 4 8 
Butterſtr. 144. Schuhen und Stiefel eee _ 9 eihnachtsfeie 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. 
l Faſt täglich treffen neue Sendungen in Filz, Zeug und Leder ein, von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten, welche direkt in Tilſit 1 werden. 
Beſtellungen nach Maß 1 0 — werden in kurzer Zeit ausgeführt. 
ungsvo 


W. Husing, Tilſtter Schuhwaaren⸗Riederlage, 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein 


reichhaltiges Lager von 


zur Anfertigung Dienſtag, den 27. Dezb 
Abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 
Güſte find willkommen, 
Das Turnen fällt an 
Hiermit mache meine geehrte Kundſch 
aufmerkſam daß mein Geſchäft am 


Sonnabend zs geſchloſſ. 


iſt und Abends 4½ Uhr geöffnet wird 


” 2 0 
E, Amalie Grünberg. 
ein renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 
Malaga⸗Traubenroſinen, 


franz. Schaalmandeln, 
Caraburno⸗Roſinen u. Sultaninen, 


a8 


geſchmackvoller Ausführung 

zu möglichſt billigen Preiſen 
Die Buchdruckerei 

der Th. Oſtdeutſch. Ztg. 


Cori 2 5 [ an Amalie Grünbeı 
G geiges in Gold 2 r. 12 Fe ll a dee 
* & * ‚ old, er, Nickel, ſ. g. a A Bali ühzeitia auf 1 

Kranzfeigen, zu den denkbar Billigften Greifen. 1 ag fend ane Friſche Wachholderbeer 


empfiehlt billigſt die Drogenhandlung 
Hugo Claass, Thorr 

1 Laufburſche ſofort geſud 
„Eine ſchon feit 18 Jahr. beſteh. Schloſſe 
iſt mit vollſtänd. Werkzeug zu verpacht 


Näheres zu erfahren b. Hrn. Ernst Rott 
Commiſſionär, Bache Nr. 16 H. 


Califat⸗ u. Marroecaner⸗Datteln, 
Beſte Marzipanntandeln, 
Bittere Mandeln, 
Haſelnüſſe, 
runde Sieilianer 
und extragroße lange Iſtrianer 
Wallnüſſe, 


Regulatoren, 


jeder ein Schmuck des Zimmers. 


Wanduhren 


in den verſchiedenſten Formen und Farben. 


ketten und Kettentheile, 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein Lager in fertigen ge⸗ 
kröpften Photographie⸗ und Haus⸗ 
ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
wahl in verſchiedenen Leiſten. 


— oo 
Paramüſſe, in Gold . Stahl ene e en Airchücge Rachrichten. 
F „Silber, Nickel, 0 . ꝛc. ! : 
Maronen, almi ahl ꝛc. ꝛc billaſt üingeruhm werden ſauber und In der altſtädt. evang. Kirche. 


I. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezembe 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachow 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
2. Weihnachtsfeiertag, den 26. Dezember 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte; Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Vor- und Nach 
Kollekte für das ſtädt. Waiſenhaus. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
1. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezbr. 188 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klehs. 
Beichte u. Abendmahl nach der Predigt 
Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vor- u. Nachm.: Kollekte zum Beſten d 
hieſigen Waiſenhauſes. 
orm. 11½½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
2. Weihnachtsfeiertag, den 26. Dezbr. 188 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen 
Beichte und Abendmahl nach der Predig 
Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.“ 
Vor⸗ u. Nachm.: Kollekte zum Beſten di 
hieſigen Waiſenhauſes. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. Autheriſche Kirche. 
Heiliger Abend. 
5 Uhr: Liturgiſche Andacht. 


Tiroler Aepfel, 
Spaniſche Weintrauben, 
Apfelſinen und Mandarinen, 
Ital. Blumenkohl, 

Neue Bordeaux⸗Catharinen⸗Pflaumen, 
Sultanpflaumen, 

Prunellen, Backobſt, 
Eitronat, Succade, Araneini, 
Mondamin, Maizena, 
Wiener Puddingpulver, 
Feinſtes Kaiſermehl, 
Weizenpuder, 

Wiener Thee⸗Waffeln, 
Tannenbaum⸗Bisecuits, 
Baumlichte, 
Liegnitzer Bomben, 
Große Auswahl div. Chocoladen 
von Suchard, Menier, Haus waldt, 
Schwediſche und Düſſeldorfer 
Punſch⸗Eſſenzen, 

Ia. Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 
Chineſiſche Thee's neueſter Ernte 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


I. Willimtzig, 
—— . Uhrmacher, Brückenstraße Ur. 6, 
Als praktische Weihnachtsgeschenke 


empfiehlt: gusseis. broneirte, vernickelte und fein ge- J. Korb’s 
schliffene Ofenvorsätze, Feuergeräth- und Schirm- „Kinderlieder“ 
ständer, Tafel- u. Familienwaagen, Petroleum-Koch-| für Geſang mit Pianofortebegleitung. 
apparate u. Express-Kocher für Spiritus, Papinianische | Zußsanbtung bes Ser Schwartz. 
Kochtöpfe und Patent-Kaffeebrenner, Kohlenkasten H. Simon, Breiteftraße, 
und Kohleneimer, Brotschneide-, Fleischhack- und empfiehlt 
Wurststopfmaschinen, messingne und stählerne Glanz-] neue türkiſche Pflaumen, 
plätten, complette Wasehständer, franz. Blechkaffee- Aepfel und vorzügliche Birnen, 
mühlen, Benzinleuchter, Tischmesser und Gabeln, beſte Marzipan⸗Mandeln 
feinste Henckels’sche Taschenmesser, sowie beste pro Pfund 1 Mark, 
Stahlscheeren, Korkenzieher und Nussknacker, neus. beſte Mandeln, 
Ess- und Theelöffel, Jagdgewehre, Revolver in feinster fore Pfund 90 Pf. (auf Wunſch gerieben) 
Ausstattung, Central und Lefaucheux, Jagd- und W vorgüglihe 
Patronentaschen, Lademaschinen und Munition, sowie] Wall- und Lambert⸗Nüſſe, 
sämmtliche feine Stahl- und Messingwaaren. Puder⸗Zucker, Brod⸗Raffinade, 

Christbaumschmuck u. Ständer in den neuesten Mustern.] Bromberger und Peſter 

Alexander Rittweger, Thorn. Kaiſermehl 
Sattl er geſucht Iwef gut erhaltene Bettgeftelle mit fait ſowie alle Material-Waaren. 


neuen Matratzen ſofort billig zu ver⸗ Mit 3000 Mk. Anzahlung wird eine 1. 0 PORBe I 

Tüchtige Sattlergeſellen finden bei kaufen. Zu ea e Gaſtwirthſchaft e Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Beitellungen auf Karpfen hohem Akkordverdienſt dauernde Be: _Herrm. Löwenberg, Breiteſtr. 501. in Thorn oder nächſter Umgebung zu kaufen] Nachm. 21/, Uhr: Derſelbe. 
& ſchäftigung in der Königlichen Artillerie⸗ 1 geſunde Amme ſucht von jof. oder EIN Gefl. Offerten beliebe man in der 2. Feſttag. 

nehme noch entgegen. Werfitatt zu Danzig. v. 26. d. Mts. Stellung Gerechteſtraße 108.1 Exp. d. Ztg. unter Nr. 311 niederzulegen. 16 Uhr Abends: Herr Paſtor Rehm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


S. Aron, 


Glaſermeiſter. 


Nützlich bereichern den Weihnachtstiſch 


